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Fernsprech-Anschlutz Nr.10.

49. Iabrgovg.

Amtlicher Teil.
Montabaur,  den 19. April 1916.

Küreaus des Landratsamts , der Kreis-
^Steaerverwaltung sind für  das Publikum

der Vormittagstunden (von 9—12 Uhr) ge-
Nachmittags sind die Bureaus für das

Jtjftit« geschlossen.
Ebfn der Landrat nicht dienstlich abwesend oder
^ e in Anspruch genommen ist, ist er von 10 30 bis

vormittags für das Publikum zu sprechen.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich um wiederholte
gliche Bekanntgabe.

Der Kön. Landrat : B er t u ch.

An die Herren Bürgermeister.
Mitteilung der Landwirtschaftskammer hat ihr

'* ert Landwirts chafts minister durch Erlaß vom 15. v.
_ \ A II e 361 — die Genehmigung erteilt 10/8
.M ) Prozent des Grundsteuer-Reinertrages für das
a&r 1916 zu erheben. Unter Bezugnahme auf § 18

Aesetzes vom 30. Juni 1894 (Gesetz-Sammlung Seite
ersuche ich ergebenst, wegen Ausschreibung, Einziehung

"̂ Abführung der Beiträge das Weitere zu veranlassen.
^MM Beiträge sind spätestens am 15. Mai d. Js . an
m Migl. Kreiskasse hier abzuliefern.

fick verweise Sie noch auf die Kreisblatt -Bekannt-
Ljhuna vom 22. Juli 1899 Kreisblatt Nr. 88.

M Montabaur,  den 18. April 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

Die Unterzeichnete Kasse ist geöffnet:
igs, Mittwochs und Samstags jede Woche von 9

.Ahr vormittags und geschloffe« nachmittags, an
»Mn letzten Werktagen des Monats April und an
»Itzten Werktagen der Monate Juni , September und

bei.
jliches Domänen -Rentamt und Forstkaffe

Montabaur.

risterium.
»elanntmachung

(Nr. W. IV. 249/3. 16. K. R . A.),
tttfftuv Bestanvserhebung von Reißmaschinen.

Vom 26. April 1916.
Nachstehende Anordnungen werden hiermit auf Grund

lt Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
851—in Bayern auf Grund des Gesetzes über den
^igszustand vom 5. November 1912 in Verbindung mit

der König!. Verordnung vom 31. Juli 1914 den Ueber-
gang der vollziehenden Gewalt betreffend — zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht. Jede Zuwiderhandlung —
worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt
— wird, soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, gemäß der Bekanntmachung
über Vorratserhebung vom 2. Februar 1915 (Reichs-Ge-
setzbl. S . 54) in Verbindung mit den Erweiterungsbe¬
kanntmachungen vom 3. September 1915 (Reichs-Gesetz-
bl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl.
S . 684) bestraft*) .

8 1.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 26. April 1916
in Kraft.

8 2.
Meldepflichtige Gegenstände.

Sämtliche im Inland befindlichen Maschinen, die zum
Reißen oder Auflösen von Lumpen, Gegenständen oder
Abfällen aller Arten dienen können,

1. Kunstwoll- bzw. Vorreißmaschinen (Reißwölfe),
2. N achrciß-(Effilochö-) Maschinen(auch mehrtamburige),
3. Naßreißmaschinen,
4. Droussetten,

unterliegen einer Meldepflicht (88 4 bis 6).
8 3-

Meldepstichtige Personen.
Zur Meldung verpflichtet sind alle natürlichen und

juristischen Personen (einschließlich derer des öffentlichen
Rechtes), die Eigentum oder Gewahrsam an meldepflich¬
tigen Gegenständen (8 2) haben oder bei denen bzw. für
die sich meldepstichtige Gegenstände unter Zollaufsicht be¬
finden.

8 4.
Stichtag . Meldefrist.

Maßgebend für die Meldepflicht ist der bei Ablauf des
26. April 1916 tatsächlich vorhandene Bestand. Die bis
zu diesem Zeitpunkt fest in Auftrag gegebenen Maschinen
sind ebenfalls aufzuführen, jedoch gesondert unter Angabe
„in Auftrag".

Die Meldung ist bis zum 10. Mai 1916 an das Web¬
stoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verl,
Hedemannstraße II , zu erstatten.

*) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft, auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil
für dem Staate verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig  die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder un¬
richtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu
dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten bestraft.

8 6.
Inhalt der Meldung.

Die Meldungen haben ausschließlich unter Benutzung
des amtlichen Meldescheines(§ 6) in doppelter Ausfertigung
(Schein A und B) zu erfolgen.

Die Meldepflicht erstreckt sich auf die Beantwortung
folgender Fragen:

1. Zahl der vorhandenen bzw. fest in Auftrag gegebenen
Kunstwoll- bzw. Vorreißmaschinen, Nachreißmaschinen
(auch mehrtamburige),Naßreißmaschinenu.Droussetten.

2. Herkunftsbezeichnung der Maschinen.
3. s) Anzahl der Reservetambure,

b) bei mehrtamburigen Maschinen Anzahl der hinter¬
einanderliegenden Tambure,

4. Tamburdurchmesser und Arbeitsbreüe.
5. Belag und Teilung der Stifte.
6. Erreichbare durchschnittliche Monats erzeugung (10

Stunden an einem Tag) bei der Verarbeitung von
altem bzw. neuem Material.

8 6.
Meldescheine.

Die amtlichen Meldescheine sind bei dem Webstoff¬
meldeamt  der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verl.
Hedemannstraße 11, auf einer Postkarte anzufordern. Die
Anforderung ist mit deutlicher Unterschrift, genauer
Adresse  und Firmenstempel zu versehen; sie hat die
Aufschrift zu tragen „Betrifft Meldeschein für Reißmaschinen".

8 7.
Anfragen.

Anfragen sind an die Sektion W IV der Kriegs-Roh¬
stoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs Ministeri¬
ums , Berlin 81V 48, Verl. Hedemannstraße 10, zu richten.

Frankfurt <*. M ., den 26. April 1916.
Stellvertretendes Generalkommando

XVHI. Armeekorps.
«oblenz , den 26. April 1916.

Kommandantur der Festung
Cobleuz -Ehrenbrettftei « .

I . A . d . K.
gez. H ecke r t , Generalmajor.

Nalh-Ke-kllmzkii auf das„Kreisblati"
für das zweite Vierteljahr (April—Juni)
:: — Mark 1,80 (ausschl. Bestellgeld), ::

werden stets angenommen bei den
Postanstalten und Briefträgern:
bei unseren Agenturen für einen
oder mehrere Monate ä 55 Pf .,,
bei unseren hiesigen Austrägern:
für 3 Monate 1 Mark 60 Pf.

»i

Im d̂cltenbrand.
Original-Kmgsroman aus ernfter Zeit

von Rudolf Zollinger.
Nachdruck derbsten.) (Alle Rechte Vorbehalten.)

(Fortsetzung.)
Allerdings. Und zwar auf eine Weife, die ihn ein für

mal vor jeder Verfolgung sichert. Er hat sich nämlich
gebracht."

Erich Leuthold war wohl bestürzt, aber die Entrüstung
»nn rasch wieder die Oberhand.
»Ah, das wäre allerdings ein Schuldbekenntnis, wie

es überzeugender nicht hätte erwarten können! Er
also gewußt haben, was ihm bevorstand."

»Das ist es ja eben, was mich verdächtig macht. Man
Mmt offenbar an, daß ich ihm telephonisch oder sonstwie

dem Besuche des KriminalbeamtenKenntnis gegeben
"E. Denn, als man um zehn Uhr zum Zweck einer
. hung bei ihm erschien, fand man ihn tot auf dem
° leines Chambregarnie-Zimmers, das Fläschchen, das
«illusäure enthalten hatte, neben ihm auf dem Boden.

Mit Papierasche gefüllte Ofen aber bewies, daß er
jer alle feine Briefschaften verbrannt hatte. Ich wurde
- Men Schutzmann in Zivil auf die Pnlizeidirektion
r und eine halbe Stunde lang ausgefragt wie ein
mer Die Herren waren offenbar in hohem Maße

darüber, daß ihnen der Vogel auf solche Art
,, "Ls/ und ich merkte wohl, daß sie mich gar zu

Hündenbock gemacht hätten. So viel ist jeden-
Wik' .daß von diesem Gelichter keiner mehr seinen

ver die Schwelle meines Ateliers setzen darf!"
'^ avo, lieber Meister! Aber wenn ich mir erlauben
«t^ (inen Rat zu geben, wäre es der, in das
j.xZuch die Herren von den Ufern der Wolga ein-
s»!rj Ihnen mißtraue ich beinahe noch mehr als

5kif an„a,foninien der Ochsen- und Hammeldiebe vom

fitd"d^ / °nnen dabei nur an Makarow denken; denn er
"Nz,ge Russe unter meinen Schülern. An ihm

habe ich eigentlich nichts auszusetzen. Er ist ein hoch¬
begabter Mensch und die Bescheidenheit in Person."

„Er war der vertraute Freund des serbischen Ver¬
schwörers."

„Nun ja. Daß sich Rasse zu Rasse gesellt, kann am
Ende nicht wundernehmen. Aber ich will mir's durch den
Kopf gehen lassen. Der heutige Tag hat mir eine Lehre
erteilt, die ich nicht so bald vergessen werde."

Er machte Miene aufzubrechen, aber nach einem
kleinen Zaudern hielt Erich Leuthold ihn mit der Frage
zurück:

„Um von etwas zu reden, das mit dem Vorher¬
gegangenen selbstverständlich in keinerlei Zusammenhang
steht: Hatten Sie jemals Gelegenheit, jemand von der
Familie des Fräulein von Raven kennen zu lernen, ver¬
ehrter Meister? "

Ein kleines pfiffiges Augenzwinkern des Professors gab
kund, daß er hinter diesem Interesse sogleich etwas ganz
Besonderes witterte ; aber er heuchelte Unbefangenheit.

„Von ihrer Familie — nein. — Abgesehen davon,
daß ich vor Fräulein Herthas Ankunft in München zwei
oder drei Briefe mit ihrem Vater gewechselt habe. Man
hat sich augenscheinlich nur sehr schwer entschlossen, die junge
Dame ziehen zu lassen."

„Das kann ich mir wohl denken. Ich weiß ja aus
eigener Erfahrung, mit welchen Vorurteilen selbst die treff¬
lichsten und verständigsten Menschen den künstlerischen Be»
ruf zuweilen ansehen."

Professor Grünwald strich sich wieder den struppigen
Bart.

„Hum — von solchen Vorurteilen war in den Briefen
des Herrn von Raven — er unterschrieb sich übrigens
jedesmal: Rittmeister a. D. — eigentlich nichts zu spüren.
Was ihn mit Besorgnis erfüllte, schien vielmehr die
Münchener Atmosphäre im allgemeinen zu sein, von der
er offenbar seine ganz besonderen Vorstellungen hatte. Ich
sollte sozusagen allerlei moralische Bürgschaften übernehmen.
Na. und bis zu einer gewissen Grenze habe ich das ja
auch getan. Ich nehme an, daß ich keine Veranlassung
haben werde, es zu bereuen!"

Dabei sah er seinem reckenhaften, blonoen Schüler
scharf in die Augen. Der aber nahm die dargebotene
Hand und drückte sie warm.

„In dieser Hinsicht, denke ich, dürfen Sie vollkommen
beruhigt sein, Herr Professor! Ganz abgesehen davon, daß
mir Fräulein von Raven zu denjenigen jungen Mädchen
zu gehören scheint, für deren moralisches Wohlverhalten
kein Mensch erst eine Bürgschaft zu übernehmen braucht."

Er geleitete den Besucher hinaus ; aber als er dann
Sie Tür hinter ihm geschloffen hatte, ging es ihm wieder
durch den Sinn:

„Sie duldete meine Küsse, obwohl sie sich noch für die
Verlobte eines andern hielt —; ob Professor Grünwald
seine Bürgschaft nicht doch vielleicht bereuen würde, wenn
er es wüßte? "

Eine halbe Stunde später brachte der Postbote Erich
einen Brief mit dem Münchener Ortsstempel. Es war
das erste Mal, daß er Herthas Handschrift sah, und doch
redete er sich ein, daß er diese schlanken, zierlichen und doch
so bestimmten Züge auch unter anderen Umständen sosort
als die ihrigen erkannt haben würde! Aber merkwürdig
So fieberhaft und beinahe unerträglich die Ungeduld ge¬
wesen war, mit der er dem Eintreffen dieses Briefes ent¬
gegengeharrt hatte, so schwer konnte er sich jetzt ent¬
schließen, ihn zu erbrechen. Jetzt, da er wußte, daß er
die Entscheidung in den Händen hielt, war all seine gestrige
Freudigkeit und Zuversicht mit einem Mal wie wegge¬
wischt aus seinem Herzen! Und vielleicht zum ersten Wale
seit seinen Knabenjahren ertappte er sich auf einer An¬
wandlung wirklicher Feigheit, die abzuschütteln es einer
energischen Willensanstrengung bedurfte.

Er ließ sich vor dem Schreibtisch in einer Ecke des
großen Atelierraumes nieder und schnitt langsam den Brief¬
umschlag aus.

(Fortsetzung folgt.)



Nichtamtlicher Teil
Der Krieg.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 22. April 1916.

(Drahlbericht.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Straße Langemarck - sypern griffen die
Engländer in den frühen Morgenstunden die ihnen von
unseren Patrouillen am 19. April entrissenen Gräben
an, von denen sie etwa ein Drittel wieder besetzten.

Beiderseits des Kanals von La Bastee sprengten
wir mit Erfolg einige Minen.

Feindliches Feuer auf die Städte Lens und Roye
forderte weitere Opfer unter der Bevölkerung.

In Roye wurde ein Kind getötet , zwei Frauen und
ein Kind verletzt.

In den Argonnen zerstörten wir durch Sprengungen
französische Postenstellungen auf der Höhe La Fiste Morte
und halten einen umfangreichen Trichter vor unserer
Front besetzt.

Westlich der Maas wiederholten die Franzosen ihre
Anstrengungen gegen „Toter Mann ". Zweimal wurden
sie durch Artillerie-Sperrfeuer von beiden Ufern zusammen¬
geschossen, ein dritter Angriff brach mit schweren Ver¬
lusten an unserer Stellung zusammen.

Erbitterte Handgranatenkämpfe um das Graben¬
stück nahe des Caurettes -Wäldchens brachten es abends
wieder in unseren Besitz. Nachts gelang es den Fran¬
zosen  erneut , darin Fuß zu fassen.

Oestlich des Flusses lebhafte Jnfanterietälig-
keit mit Nahkampfmitteln am Steinbruch süd¬
lich Haudromontu. südlich der Feste Douaumont.

Das beiderseitige Artilleriefeuer hielt im
ganzen Kampfabschnitt des Maasgebietes ohne
Unterbrechung Tag und Nacht mit außeror¬
dentlicher Stärke an.

In der Gegend nordwestlich von Fresnes -en -Wöbre
wurden Gefangene von der 164. französischen Division
gemacht. Hiermit ist sestgestellt, daß der Gegner in dem
Raume zwischen jenem Ort und Avocourt seit dem
2 1. Februar im Ganze « 38 Infanterie -Divisionen
eingesetzt hat , von denen autzerdem 4 Divisionen nach
längerer Ruhe und Wiederaufstellung durch frische Leute,
hauptsächlich aus dem Rekruten - Jahrgang 1916 zum
zweitenmal ins Gefecht geführt und geschlagen worden
sind.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern scheiterten russische Angriffsunternehmungen

blutig vor unseren Hindernissen südöstlich von Garbunowka.
Balkan Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

* * *
WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 23. April 1916.

(Drahtbericht.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Unsere neugewonnenen Gräben an der Straße Lauge-
rriarck Aper« mußten infolge hohen Grundwassers, das
einen Ausbau unmöglich machte, geräumt  werden. Gegen
Morgen wurden südlich von St . Eloi ein englischer Hand-
grcm'atenangrisf abgeschlagen.  Englische Patrouillen,
die nach stärkerer Feuervorbereitung nachts gegen unsere
Linien beiderseits der Straße Bapaume-Albert vorgingen,
rvurden zurückgewiesen.

Bei Tracy le val mißlang  ein feindlicher Gasan¬
griff ; die Gaswolke schlug in die französische Stellung zurück.

Links der Maas wurden südöstlich von Hautcourt
und westlich der Höhe „Toter Mann " feindliche Gräben
genommen.

Rechts des Flusses, in der Woevre-Ebene und auf den
Höhen bei Combres blieb die Gefechtstätigkeit auf an¬
dauernd sehr lebhafte Artilleriekämpfe beschränkt.

Oestlicher Kriegsschauplatz«
Südlich des Naroczsees endete ein russischer Angriff in

etwa Bataillonsstärke verlustreich an unserem Hindernis.
Sonst außer stellenweise auffrischendem Artilleriefeuer

und einigen Patrouillenkämpfen keine besonderen Ereignisse.
Balkau-Kriegsfchauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

* **
WTB Großes Hauptquartier, 24. April 1916. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Fast allgemein herrschte auf der Front lebhaftere Feuer¬

tätigkeit als in den letzten Tagen . An mehreren Stellen
fanden erfolgreiche deutsche Patrouillenunternehmungen statt.

Südlich von St . Elvi wurden englische Abteilungen
durch Feuer abgewiesen.

Im Maasgebiet wurden gestern kleinere französische
Handgranatenangriffe gegen unsere Waldstellung nordöst¬
lich von Avocourt zurückgeschlagen. Ebenso scheiterten
nachts schwächliche Vorstöße des Gegners östlich von „Toter
Mann " . Ein stärkerer Angriff brach in der Gegend des
Gehöftes Thiaumont vor unseren Linien völlig zusammen.*

Ein englischer Doppeldecker wurde im Luftkampf öst¬
lich von Arras außer Gefecht gesetzt; die Insassen , Offi¬
ziere, sind gefangen genommen.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Ersolsreicher Cnftangriff auf die riMche
Flusrrusltatiou Pivenholm.

° Berlin , 23. April. (Amtl.) Ein Geschwader von
10 deutschen Flugzeugen  hat am 22. April die
russische Flugzeugstation Papenholm auf der Insel Oesel
angegriffen und 'mit 45 Bomben belegt, wobei eine sehr
gute 'Wirkung beobachtet wurde. Ein russisches Flugzeug
wurde zur Landung gezwungen. Alle deutschen Flugzeuge
sind trotz heftigster'Beschießung unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef deä Admiralstabes der Marine.
* * *

Der
öftttreichistz-Msarilche Tagesbericht.
Wie«, 23. April. (WTB) Amtlich wird verlautbart:

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen den Südwestrand der Hochfläche von Doberdo

hat ein feindlicher Angriff eingesetzt; sonst beschränkte sich
die Gefechtstätigkeitan der küstenländischen und Kärntner
Front auf örtliche Artilleriekämpfe.

Am Col di Lana haben unsere Truppen den Stütz¬
punkt auf dem Grat nordwestlich des Gipfels wieder be¬
setzt und gegen einen feindlichen Angriff behauptet. Der
Gipfel selbst steht unter kräftigem Feuer, unserer Artillerie.
Auch im Suganaabschnitt und bei Riva fanden lebhafte
Geschützkämpfe statt.

*
* *

WTB Wien , 24. April. Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Gefechtstätigkeit war gestern an der ganzen Front
wesentlich schwächer als gewöhnlich. Eine Mine, die der
Feind östlich von Dobronoutz sprengte, richtete nur in den
russischen Gräben Schaden an.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe am Südwestrande der Hochfläche von

Doberdo dauern fort. Mehrere durch Bersaglieri geführte
Angriffe brachen in unserem Feuer zusammen. Am Col
di Lana schlug die tapfere Besatzung des Grat -Stützpunktes
fünf feindliche Angriffe blutig ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
- v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

* * *

Rückkehr des Reichskanzlers vom Besuche
beim Kaiser.

* Berlin , 24. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.) Der
Reichskanzler ist gestern aus dem Großen Hauptquartier
kommend hier eingetroffen.

Der Wirtschaftskrieg gegen die Deutsche«.
* Budapest , 21. April , (zf.) Ein Mitarbeiter des

Bukarester „Universul" hatte mit einem Mitglied der aus
Rußland znrückgekehrten Pferdeeinkaufs-Kommission eine
Unterredung. Ä!er Gewährsmann erzählt, daß die Fran¬
zosen und Engländer mit förmlicher Gier bestrebt sind,
die vor dem Kriege auf wirtschaftlichem und finanziellem
Gebiete von den Deutschen innegehabten Positionen für
sich zu sichern und mit allen Mitteln danach trachten, ein
Wiederaufleben des deutschen Einflusses nach dem Kriege
unmöglich zu machen.

Explosion auf einem französischen Petroleum¬
dampfer.

Paris , 24. April. (Nichtamtl. W.-Tel.) Der„Temps"
meldet: Auf der Reede von Algier ereignete sich an Bord
des beladenen Petroleumdampfers „Notre Dame d'Afrique"
eine heftige Explosion. 7 Personen wurden verwundet.
Infolge des ausgebrochenen Brandes gelang es nicht, das
Schiss zu retten, das in der Nähe des Hafens unterging.
Die Ursache der Explosion ist unbekannt. Man vermutet
Unvorsichtigkeit. _

Die amerikanische Note.
An Ultimatum Wilsons.

— Die am Donnerstag abend in Berlin von dem
amerikanischen Botschafter überreichte Note der Regierung
in Washington liegt nunmehr in amtlicher deutscher Ueber-
setzung vor, nachdem der ausländischen Oeffentlichkeit der
Inhalt seit drei Tagen bekannt geworden war . Schon eine
erste Prüfung ergibt, schreibt die „Frkf. Ztg .", daß es sich
um eine diplomatische Kundgebung von äußerster Ent¬
schiedenheit handelt, um eine Mitteilung , die bis dicht an
die Grenze des endgültigen Bruches geht. Den letzteren,
nämlich die Lösung der diplomatischen Beziehungen zur
deutschen Regierung, scheint Herr Wilson zunächst ver¬
meiden zu wollen, wenn anders der' Beteuerung, daß es
sein aufrichtiger Wunsch sei, mit Deutschland in Frieden
und Freundschaft zu leben, mehr als bloßer Floskelwert
beizumessen ist. Der Präsident macht die Aufrechterhal-
tuag der Beziehungen abhängig von dem unverzüglichen
Aufgeben der bisherigen Methode des deut¬
schen Unterseebootkrieges.  Das ist eine äußerst
starke Sprache, die es schwer macht, zu antworten . Um
so schwerer, als der wesentliche Teil der Note nichts an¬
deres ist, als eine unverblümte Bestreitung der deutschen
amtlichen Mitteilungen über den Dampfer „Sussex." In
der zu der Note gehörigen „Feststellung" , bezeichnet es
der Staatssekretär Lansing geradezu als „außer Frage",
daß die Sussex von einem deutschen Boote torpediert
worden sei. Das widerspricht durchaus den
deutschen Erklärungen.  Die Form dieses Wider¬
spruches ist so ungewöhnlich scharf, daß einstweilen nicht
abzusehen ist, wie man sich einigen soll. Die Reichsleitung
bedarf aller ihrer Ruhe und Kraft, um , ohne sich heraus-

sordern zu lassen, ohne von dem zurückzu^
notwendig ist, unbeirrt durch Rücksichten zw»^
zu beschließen, was die Ehre und Sicherheit?
fordern. e

— Die amerikanische Rote läuft , kurz oefac,.
Forderung hinaus , daß Deutschland nicht mehrC
krieg führen soll. Was Wilson uns gestatt?
U-Bootkrieg mehr, sondern nur ein Kreuzerkri»'
will deutschen V-Booten verbieten, selbst
und Passagierdampfer unserer Feinde zu vers? f
Rücksicht, ob mit Kriegsladung und -Verrvend
nicht. Wilson will uns . bemerkt die „Kln. &
v-Vootkrieg aus der Hand winden. Der ganze)der Note und ihr Ton zeigen, daß Wilso 'n d.
flikt mit Deutschland will,  daß die Not? ^
Form ein Ultimatum an Deutschland darstellt- 111!
Deutschland muß seinen U-Bootkrieg aufgeben o?
rika bricht die diplomatischen Beziehungen ab ^
das Entweder-Oder, vor das die deutsche Regie?
heute gestellt sieht. — Es wäre Wilson und de?
kanischen Parlamente ein leichtes gewesen, den Kn*
nach einem Jahre zu Ende zu bringen und bieVf
von der furchtbaren Geißel des Völkerkrieges '
Wilson und das amerikanische Parlament brauch
die Pflicht eines neutralen Staates in voller Qy
zu erfüllen, Recht und Gerechtigkeit nach beiden,
gleichmäßig walten zu lassen, dann war der K?
einem Jahre zu Ende. Schon im ersten Kriegs^
Deutschland mit seinen Verbündeten bewiesen
militärisch nicht zu besiegen und durch die Völk«
brüche Englands nicht auszuhungern ist. HätteA
unfern Feinden nicht weiter Munition , Waffen"
Lebensmittel und sogar Menschen geliefert, hatte'
mit dem amerikanischen Parlament nicht die Völke
Verletzungen Englands weiter geduldet und imnierl,
versucht, den aufgehobenen Arm des U-Bootkrj?
lähmen, dann wäre der Krieg längst entschieden,bjf
hätte den Frieden, die kleinen neutralen Staaten
wieder ihre Freiheit, ihren Handel und ihre tzjj
Sie alle werden jetzt von England und seinen
deten fast täglich getroffen, Griechenland nicht mich
Holland, Schweden und Norwegen. Wilson hm,
getan zum Schutze der Rechte der Neutralen g,
Vergewaltigungen durch England ; Wilson hat i
nitionsversand.' die Verschickung von Waffen und m»
nischen Bürgern auf die Schlachtfelder der England
duldet und die Finanzierung des Krieges gefördert

Deutschland und Amerika. TB
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Dte Beratungen der Reichsregieruna.
* Berlin , 24. April . Die schnelle Rückkeh.

Reichskanzlers  aus dem Hauptquartier erklist'
natürlich durch die Notwendigkeit, hier, am Sitze der
gierung, mit den berufenen Stellen und Persönlich!, ®
die Entschließungen zu beraten, welche die amerikasi
Note  notwendig macht. In allen ernsten pM
Kreisen ist man übereinstimmend der Ansicht, daß,
sichts der durch die amerikanische Note geschaffenen©itui
nur das zu geschehen hat , was unseren Sieg in di,
Kriege erleichtern und befördern kann, und daß alles,
diesen Sieg erschweren würde, zu vermeiden ist.
denn je gilt der zuweilen vom Kaiser gern zitierte
„8alu8 rei publicae suprema lex ", das Heil des
ist oberste Richtschnur. Den Glauben, daß ein
mit Amerika noch auf ehrenvolle Weise zu erleisi
braucht man nicht aufzugeben. Es ist selbstverstä,
daß über die dazu führenden Mittel jetzt beraten
Die öffentliche Meinung, soweit sie sich auch d
Blätter der verschiedenen Parteien feststellen lös
Vertrauen zu den Entschließungen haben, die der
und seine verantwortlichen Ratgeber zusammen:
treffen. (T . Z.)

Wilsons Adresse an den Kongreß.
Verschiedenen Funksprüchen des Vertreters von

Telegraphen-Vüro in Washington ist folgendes
nehmen:

In der Adresse Wilsons an den Kongreß, die st!
großen Zügen an den Wortlaut der nach Berlin geD
Note hält, wird ausführlich auf die ganze Tauchbootŝ
eingegangen, wie sie sich seit Februar 1915 entwM'
Während der Verlesung der Adresse herrschte gch"
ernste Stille . Als Wilson mit dem Ausdrucke der
nung , daß Deutschland so handeln werde, daß ein
bäuerlicher Bruch mit Amerika abgewendet
könnte, schloß, brach das Haus in Beifallsrufe
Wilson verlangte keinerlei Maßnahmen vom K"
Präsident Wilson wollte lediglich den Kongreß
unterrichten, daß sich die Tatsachen häufen, die bei
daß die Versicherungen Deutschlands an die Verck
Staaten nicht gehalten werden, daß der Unterseeboot!
trotz ernsten Einspruchs der Vereinigten Staaten mit
neuter Kraft und im Widerstreit mit allen Gesetzen)
Völker und der Menschlichkeit geführt wird, und“
die Absicht hat, die Beziehungen abzubrechen, wenn
nicht im Rahmen des Völkerrechts geführt wird.

Eine Meldung der „Evening Post" aus Wal
besagt: Wilson gab deutlich zu verstehen, daß «
letztes Wort  an Deutschland in der Frage desu
seebootskrieges, wie er jetzt geführt wird, gesprochen
und daß Deutschland nicht nur sofortige Verft
seiner Zustimmung zu den billigen Forderungen̂ ^
einigten Staaten geben, sondern diese auch sofort
Tat umsetzen muß. J

Botschafter Gerald beim Reichskattzl"'
Berlin , 24. April. Heute Nachmittag ers«M

amerikanische Botschafter Gerard beim Reichskanzl
hatte mit ihm eine längere Unterredung.
ganzen Tages hat der Reichskanzler sich mit om
sonen besprochen, und es haben auch längere B»
bei ihm stattgefunden.

Stimmen aus Oesterreich. s .u
Wie«, 23. April, (zf.) Die „Neue Freie

folgende Originalmeldung : Nach den aus w
Europa eingelangten Berichten aus zuverlässig^



der Bevölkerung in den Vereinigten
irnk  vor gegen jeden Krieg . Wenn der Ab-
“ — zwischen den Vereinigten Staaten

sollte , was noch keineswegs
^iird 'eH »tzdem daraus nicht die Folgerung
"" können , daß der diplomatische Streit

t ^ lverde . Die amerikanische Note ist
\t  jedoch , wie dies aus den Umständen

gefristet' £>alb beantwortet werden . Es wäre
vonE rtuM . schon jetzt den Abbruch der diploma-
" ein gen , obgleich die Krise ernst geworden ist,

Japan rührt sich.
Etnspruchnote an die Vereinigten

Staaten.
■ Zufall ist, wissen wir nicht , aber wenn es

f e rn paßte er auf die durch Wilsons Note ge-
v '̂ q’ L  wie die Faust aufs Auge . Auf Amerikas

^ »iillich. Japan bringt , ausgerechnet zu diesem
-" q. jtpunkte , seine alten Forderungen in Washington

r « jJjj schon mehr als einmal im Laufe der letzten
die schärfsten Spannungen zwischen den Ver-

Ktaaten und der asiatischen Vormacht heraufbe-
i,nben. Es handelt sich um folgendes:
«von , 24 . April . (Richtamtl . Wolff -Tel .) Die
Mipost " meldet aus Washington vom 21 . April:
. chjische Botschafter hat dem Staatsdepartement
^Einspruch Legen das Einwanderungsgesetz , das
Lfe Einwanderer ausschließt , überreicht . Das Ge-

^llchlief bereits das Repräsentantenhaus und [liegt
tont Senat vor . Die japanische Regierung erhebt
" ‘ Einspruch , weil es gegen die Würde des japa-

W , Volkes verstoße und den guten Glauben der
2lhen Regierung in Frage stelle . Der japanischei hat in Regierungskreisen eine„gewisse Beun-

Lg « hervorgerufen.
E Kilson braucht hiernach also den Rummel mit
^Mnd , um die Aufmerksamkeit von dem mexikanischen
^ag u'" d den sehr unangenehmen Einspruch Japans
-lenken. Es ist ein überaus hohes und gewagtes Spiel
S ei spielt

Reueftr Nach richten.
sg sAmMcy.) Großks Hauptquartier , 25. April 1916.

Weltlicher Krirg;schau»latz.
Ms beiden Seiten war die Artillerie- und
Stätigkeit sehr lebhaft.

der Maas kam es nachts nordöstlich von
l0C0utt zu Handgranatenkänrpfen . Ein in meh-

Wellen gegen unsere Gräben östlich der Höhe „Toter
mit"vorgetragener Angriff scheiterte im .̂Jnfan-

|» er.

hre Flieger belegten zahlreiche feindliche Unter-
hmd Etappenorte ausgiebig mit Bomben.

gegnerisches Flugzeug wurde durch Abwehr-
ibei Tahure abgeschossen und zerstört , ein anderes

, der Maas , das sich überschlagend abstürzte.

geltlich« Krielvlchanplatz.
istlich von Garbunolvk « brach abermals ein
Angriff verlustreich zusammen .!

Ein deutsches Flugzeugqeschwader griff mit be¬
etem guten Erfolg die Bahn - und Magazin -Anlagen

Molodetschno an.

_ Ballaa-Kriegslchauplutz.
M Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
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Teleirmm.
WTB Berlin , 25 . April . (Amtlich .)

24. April morgens erschienen vor bei
^landrischen Küste

Mreilhe ensliltze Strritträste
otÄ
mü
5en

n# ^ dionitoren , Torpevobootszerstörern , größeren

hiq^ kleineren Dampfern bestehend , welche an-
mend Minen suchten und Bojen  zur

enZeichnung von Bombardements - Stellungen
er, ' legten.

^kei unserer in Flandern befindlichen Torpedo-

^ stießen mehrfach gegen diese Monitore , Zerstörer
^ öiffssohrzeuge vor , drängten sie zurück und hinderten

jjjt I® ^ r Fortführung ihrer Arbeiten.

, ^ heftiger Gegenwirkung sind unsere Torpedoboote
^digi geblieben.

e Löschen Seestreitkräfte haben die flandrische Küste
verlassen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

U)octiensprucd.

Das Wetter zieht hernieder
An ferner Bergeswand,
Di « Vögel singen wieder,
Frisch duften Flur und Land.
Am Fimmel , noch umzogen
Vom grauen Wolkenflor,
Tut schon der Regenbogen

ilv' Mildleuchtend sich hervor.

ffremüwvrter.

Ein Uebel Hot der deutsche Mann:
Er bringt zu gern ein Fremdwort anl
Er impo -, defi-, depo-niert,
Er iso-, gratu -, desi-liert,
Er da-, zi», dik- und debütiert,
Er do-, for -, inspi -, exer -ziert,
Er bombar -, degra -, explo -diert.
Er bug -, zen-, sri- und amüsiert.
Er detla -. bla- und ani -miertl —
O du verflixte iererei!
Der Teufel hol die Ziererei
Und Bildungsparadiererei!
Wer sich gereizt fühlt , ist — pikiert,
Wer einfach stumpf ist, ist — blasiert,
Wer dumm , beschränkt ist, ist — borniert.
Und wer da spottet , sich — mokiert,
Wer teiinimml , der — partizipiert,
Wer etwas anträgt — offeriert.
Wer etwas annimmt — akzeptiert,
Wer einfach prahlt , der — renommiert.
Und wer belästigt — molestierr.
Oer , welcher angreift — attackiert,
Und wer zerstört , der — demoliert,
Wer sich verschwört , der — konspiriert.
Wer hinterlegt , der — deponiert.
Wenn einer stutzt, ist er — frappiert,
Was Eindruck macht, das — imponiert,
— Ach, Goethe , hättest du' s erlebt,
2Bi« man di« Sprache jetzt verwässert,
Mit welchen Brocken sie durchwebt.
Du hättest deinen Faust verbessert:

iert der Mensch, solang ' er strebt.
w Orlcnn linder in der

Ottern.
Wann hat der köstliche Glaube an die Auferstehung des

Menschen zu einem höheren Leben nach dem irdischen Tode
seine Bedeutung tiefer zu erweisen , denn in einer Zeit , da
die Blüte unserer Manneskraft sich opfert , auf daß das
Vaterland lebe? Wann tritt die neues Leben zeugende Be¬
deutung des menschlichen Todes herrlicher in die Erscheinung
als jetzt, da wir es mit leiblichen Augen schauen, ja mit den
Händen gleichsam fassen können , wie der Tod lebenerweckend
wirkt, wie aus dem heiligen Blut , das der Erdboden trank,
die Lebenssaat einer neuen Zukunft aufsprießt . Einer Zu¬
kunft, die ohne das Opferblut sich nie über Deutsch and hätte
niedersenken können , wie es kein geeintes Deutschland gäbe
ohne das Opfer an Blut , das unsere Väter brachten . Und
leben die, die starben , nicht weiter in dem großen Werk , das
sie durch ihren Tod mitschufen: in der Dankbarkeit derer , die
die Früchte ihrer Opfersaat in die Scheuer fahren dürfen?
Wer sich in der Zeit , da er auf Erden wandelt , an das irdische
Leben klammert , der wird nie das eigentliche Leben gewinnen:
denn er besitzt es nie wahrhaft , sondern nur einen erbärm¬
lichen Abklatsch, ein nutzloses, ewig unfruchtbares Ding . Nur
das Neuleben zeugende Leben trägt seinen Wert in sich.
Neues Leben aber wird nur gewonnen durch die Pforte des
Todes ; am herrlichsten , wenn wir sie mit erhobenem Sck"-" -r
durchschreit-n, die Krone der freiwilligen Hingabe für
Mitmenschen in stolzer Demut auf dem Haupte tragend
ist der Tod . dem tausendfältiges , herrliches Leben fm^.,
das ist der Tod der Auferstehung , das ist der Tod . über den
wir . die noch auf Erden wandeln , nicht klagen und seufzen
dürfen , den wir preisen und rühmen müssen, nachfolgebereit,
wenn der Ruf an uns kommt.

Zwanzig Monate lang schreitet nun schon der Krieg durch
die Länder der Erde , die sich zu Christus bekennen , gefolgt
von all seinen Trabanten : dem Hunger und der Not , der
Angst und dem Schrecken, dem Haß und dem Zorn . So
schreitet er durch die Länder , die unter dem Spruch leben:
„Liebet eure Feinde !" Widerspruchsvoll wie das ganze
Leben , wenn wir nicht suchen, zu seinen tieferen Quellen zu
dringen . Nicht was wir hier auf Erden gewinnen , ist unser
Lohn , sondern was wir verlieren , um das wahre Leben dafür
zu gewinnen . Wir führen Krieg nur in der felsenharten
Ueberzeugung , daß die Hand , die den Feind tötet , es allein
tut in der Hingabe an eine Sache , die größer und erhabener
ist als das Einzelleben , und wir wissen ferner , daß die Hand
nur erhoben wird von einem , der sich zu gleicher Zeit todes-
opferbereit hält . In Not und Tot aber hält uns die große
Gewißheit aufrecht , daß keiner unserer Lieben draußen auf
dem Schlachtfeld « kämpft, blutet und stirbt , dessen Tod nicht
eine Auferstehung zu neuem besseren Leben bedeutet . Wie
der martervolle Tod Christi am Kreuze niederdrückend , hoff-
nvngsraubend wirken muß ohne die Erfüllung und Verherr¬
lichung des Opfers durch die Osterauferstehung , so muß der
furchtbare Krieg hoffnungsraubend wirken , wenn wir nicht
hinter all den Tränen und Seufzern das große Auferstehen
sehen aus dem Blute , das vergossen werden mußte , wie das
Korn in die Erde gelegt , vergehen muß , auf daß sich aus
ihm die neue Saat entfalte . Wer das Korn nicht opfert , kann
die Ernte nickst schneiden; das Volk , das nicht opferbereit 'st.
wird ausgelöscht werden und einen unfruchtbaren Tod
sterben , in dem keine Erlösungshoffnung , keine Lebensnach¬
folge liegt . Ein solcher Tod aber ist das furchtbarste , was
Erde und Himmel kennt , er ist doppelt furchtbar für den
Christen , der in Christo den vorbildlichen , lebensweckenden,
sündentilgen -den und lsbenserhöhenden Opfertod vor Augen
hat. Nachfolgebereit sein, heißt da zukunftsstolz und lebens-
hoffend sein; sein Leben hingeben , heißt da das Leben ge¬
winnen , es feige erhalten , wo die heilige Sache es fordert,
bedeutet , sich dem ewigen Tode der Unfruchtbarkeit über-
liefern.

Wenn wir aber die feste Zuversicht hegen , daß die Tau.
sende, die heute eine heilige Pflicht mit ihrem Tode besiegeln,
lebenschaffend dahingingen , das wahre Leben gewannen , da
sie starben , Saatkörner sind einer neuen herrlichen Ernte,
die sie selbst in verklärter , erhöhter Form darstellen : daß sie
unter uns weiterleben und der eigentliche Sauerteig einer
besseren Zukunft werden , wie der eine große Opfertod das
Leben der Menschen auf Jahrtausende erhöht und verklärt « ,
so werden unsere Tränen um die Gefallenen nicht versiegen,
und unser« Klagen werden nicht verhallen , aber sie werden
-nur denr herben Verlust gelten , den wir erlitten , nicht dem
Tode unjerer Lieden , die heute in verklärtem Osterlichte au!

ms herabschauen und uns zurufen : »Folget mir nach , lvenn)
der Ruf an euch kommt!" Sie sind auferstanden , da sie starben ! •
Li « haben ein höheres Leben durch ihren Ostertod gewonnen.
Nur wer stark und fest an diesem Glauben hängt , vermag „das
unfaßbar Schwere zu ertragen , das der furchtbare Krieg über
die Menschheit gebracht hat.

Zwanzig Monate leben wir nun schon unter der ver¬
heerenden Hand des Krieges . Wir haben gestritten Und ge¬
litten . wir haben gejubelt und geseufzt, haben gebetet und mit
uns gerungen . Zusammengebrochen wären v»r , wenn wir
nicht den großen Osterauferstehungsgedanken fest in Uns trü¬
gen . Wenn wir in unserem Geist nicht schon den Friedens¬
wind wehen hörten über die goldene Saat , die heute mit
opferbereiten Händen in die Furchen gesenkt wird , die der
Krieg mit rauher Hand aufriß.

Lommerttunäen.
„Für die Zeit vom 1. Mai bis zum 30. September 1916

ist die gesetzliche Zeit in Deutschland die mittlere Soimenzeit
des dreißigsten Längengrades östlich von Greenwich . Der
1 . Mai 1816 beginnt ' am 30. April , nachmittags 11 Uhr iiacb
der gegenwärtigen Zeitrechnung . Der 30. September endet
eine Stunde nach Mitternacht im Sinne dieser Verordnung ."

So lautet die neue Bekanntmachung des Bundesrats , die
wegen der darin enthaltenen astronomischen Begriffe Noch nicht
für jeden ohne weiteres in ihrem ganzen Zusammenhang
verständlich ist. Das wichtigste ist allerdings sofort klar,
nämlich daß wir in der Nacht zum 1. Mai unsere Uhren um
eine Stunde vor und in der Nacht zum 1 . Oktober wieder
eine Stunde zurückstellen sollen. Dadurch wird der eigent¬
liche Schwerpunkt des Arbeitstages , der sich im Lauf der
Jahre vom wirklichen Mittag allmählich immer weiter in die
Nachmittagsstunden verschoben hatte , wieder dem Sonnen¬
stand genähert . Während sonst der Arbeitstag etwa , von
8 bis 8 Uhr reichte, sodaß die Mitte auf 2 Uhr nachmittags
fiel, rückt er jetzt — ohne daß wir uns dessen eigentlich be¬
wußt werden — auf 1 Uhr zurück. Statt daß wir abends
unnötig lange bei künstlichem Licht arbeiten , statt daß der
öffentliche Betrieb zwecklos Leuchtmaterial vergeudet , wird
jetzt endlich der Satz zu seinem Rechte kommen: Mor gen¬
stu n d e h a t G o l d i m M u n d e. In der Tat , recht viel
Gold sogar , denn der Urheber des Vorschlages (H . Res« aus
Hameln ) rechnet in seiner Begründung vor der Regierung
eine Ersparnis am Volksvermögen heraus , die auf hundert
Millionen Mark geschätzt wird . Das würde einer Verzinsung
von zwei Milliarden Kriegsanleihe entsprechen . — Welch
ein verlockender Gedanke , das Sonnenlicht  ebenfalls für
unseren Kriegsbedarf arbeiten zu lassen! Schade , daß ein
solcher Vorschlag , der schon früher erwogen wurde , efft so
spät zum Ziele führen sollte.

Wo wir nun die Tragweite der neuen Verfügung er¬
messen, wird es wohl manchem erwünscht sein, sie auch in
ihrem ganzen Zusammenhang zu verstehen , vor allem was
„die mittlere Sonnenzeit des dreißigsten Längengrades östlich
von Greenwich " bedeutet . Vielen Lesern werden aus
größeren Parks die alten , oft mit sinnigen Inschriften ge¬
zierten Sonnenuhren bekannt sein. Wenn sie richtig ausgestellt
sind, zeigen sie „wahre Sonnenzeit " . Da sich diese wegen
der Neigung der Erdachse gegen die Erdbahnebene und der
Abweichung " der Bahnsorm der Erde von einem Kreise nicht
streng gleichförmig ändert , trägt man eine genau vorausbe¬
rechnete Verbesserung an die Angaben der Sonnenuhr an,
die sogenannte „Zeitgleichung ". Dadurch verwandelt man
die wahre Sonnenzeit in „mittlere ", die dann völlig gleich¬
förmig fortschreitet.

Diese mittlere Sonnenzeit gilt natürlich nur für den
Meridian des Beobachtungsortes . Für westlich davon ge¬
legene Orte ist die Ortszeit zurück, da sich die Erde erst ein
Stück weiter drehen muß , bis die Sonne auch dort etwa di«
Mttagslinie erreicht . Da nun eine Zählung nach diesen
Ortszeichen eine fortwährende Verstellung der Uhr für den
Reisenden notwendig machen würde , dal man die Ortszeit
nach Zonen abgeteilt , die nach den vollen Fünfzehner -Graden
der geographischen Längen von Greenwich (bet London ) ge¬
staffelt sind. In Deutschland haben wir deswegen die „ Mittel-
Europäische Zeit" des 15. Grades , der etwa durch die Orte
Stargard -Görlitz geht, im europäischen Rußland die Ortszeit
des Meridians des 30 . Längengrades , der zwischen Kron¬
stadt und Petersburg hindurchgeht , die „Ost -Europäische
Zeit " . Wenn nun die Sommerstundenzählung der Mttel-
Europäischen Zeit um eine Stunde vorangehen soll, so be¬
deutet das mit anderen Worten , daß wir also nach „Ost -Euro¬
päischer Zeit " rechnen werden . Daß damit aber russische
Zustände einreißen werden , braucht man wohl nicht zu
denken. Im Gegenteil!

Chrentafel.
Es war am 5. April 1915 , der zweite Ostertag . Das

3. Bataillon Infanterie -Regiments König Ludwig Hl . von Bayern,
2. Niederschlesisches Nr . 47 sollte in der nachstsolgenden Nacht ab¬
gelöst werden , als um 10 Uhr morgens die feindliche Artillerie
plötzlich ein lebhaftes Feuer eröffnete . Dieses steigerte sich nach
und nach zu einem Trommelfeuer , es mutzte daher mit einem
Angriff der Franzosen gerechnet werden . Der an die 11 . Kom¬
pagnie ergangene Befehl , die zweit « Stellung des Abschnittes zu
besetzen, gelangte nicht bis zur Gruppe des Unteroffiziers Moritz
aus Wüllen , Kreis Ahaus i. West ., die sich am äußersten Flügel
rechts der Kompagnie befand . Mauritz ging daher mit seiner
Gruppe weiter vor und erreichte trotz des heftigen feindlichen
Artilleriefeuers den vordersten Graben . Die Wirkung des feind¬
lichen Feuers hatte diesen an verschiedenen Stellen bereits voll¬
ständig zugeschüttet . Mauritz konnte feststellen, daß die Fran¬
zosen in der gegenüberliegenden Sappe dicht gedrängt auf 5—6
Meter herangekommen waren.

Sofort eröffnete er mit seiner Gruppe ein wohlgezieltes
Schützenseuer , dessen Wirkung die Anführenden der stürmenden
Franzosen zum Opfer fielen . Inzwischen war der Feind links in
die Stellung eingedrungen . Von der Gruppe Mauritz waren be¬
reits drei Mann gefallen und einer verwundet . Die übrigge¬
bliebenen vier Mann verjagten mit Handgranaten den Feind , der
sich fluchtartig in seine alte Stellung zurückzog.

Inzwischen war es dunkel geworden - Der Feind mußt«
wissen, daß das von der Gruppe Mauritz gehaltene Grabenstück
schwach besetzt war . Mauritz forderte deshalb sofort Verstärkung,
die auch bald in Stärke eines Zuges einer anderen Kompagnie
eintraf . Das besetzt gewesene Grabenstück wurde nun näher
untersucht , hierbei konnte Mauritz noch 32 Franzosen , die sich
ln einen verschont gebliebenen Stollen geflüchtet hatten , gefangen'
nehmen . Beim Morgengrauen begann die feindliche Artillerie
wieder lebhaft zu feuern . Nachdem gegen 10 Uhr morgens die
Gruppe abgelöst war , erstattete Unteroffizier Maurjtz seinem Kom-
pagnieführer Meldung über alles Geschehene.

Dem tapferen Mann «, der bereits bei einer früheren Gelegen¬
heit durch dos Eiserne Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet worden war,
wurde eine schöne Belohnung zu Teil : Der Divisionskommandeur
heftete ihm selbst das Eisern « Kreuz 1 . Klvsse an die Brust.



Der König von Griechenland und der Krieg.
* Athen , 24. April. (Zens. Bln.) Das Blatt „To-

phos " veröffentlicht eine Unterredung, die dessen Redakteur
mit König Konstantin hatte. Ter König äußerte sich:
Mit Besorgnis erfüllt es mich, daß unter den Griechen
noch,immer Jrregeführte sind, die für eine schädliche
Stellungnahme des Landes eintreten und nicht einsehen,
daß die durch ihre Führer vertretene Politik gleichbedeutend
mit dem Ruin des Landes ist. Ich nahm niemals den
Standpunkt ein, daß Griechenland sich der einen oder der
anderen der kriegführenden Parteien anschließen soll. Das
Ziel , das ich verfolgte, war , daß Griechenland den einge¬
schlagenen Weg weiter betreten solle. Griechenland hat
nicht nötig, das Schicksal Serbiens und Montenegros zu
teilen.

Der Tauchboolkrteg.
* Amsterdam , 22. April. (Zens. Bln.) Nach der

Statistik der englischen Zeitung „Fair play " sind in der
Zählwoche, die mit dem Donnerstag der vorigen Woche
endete, 20000 Tonnen englischer Schiffe mehr
in den Grund gebohrt worden,  als innerhalb
von drei Monaten  in den gesamten vereinigten König¬
reichen auf allen Werften an Tonnage hergestellt wurde.

Hieran knüpft Archibald Hurd im „Daily Telegraph"
für England recht unangenehme Betrachtungen. Dieser
bedeutendste englische Marineschriftsteller kommt zu dem
Schluß, daß Englands Macht zur See im Sinken begriffen
ist und die Errichtung von Reserven der Marinemannschaft
unbedingt nötig sei. Hurd berechnet den Verlust der eng¬
lischen Reeder seit Kriegsausbruch auf 630 Millionen
Mark.

Schweres Schiffsunglück in der chinestschen See.
Gegen  1000 Soldaten ertrunken.

Shanghai , 24. April. (Nichtamtl. W.-T.) Meldung
des Reuter-Bureaus : Der chinesische Kreuzer „Hai-Jung"
stieß, während er am Samstag abend Truppentransporte
nach den Südinseln des Tschusan-Archipels begleitete, mit
dem Dampfer „Hsinyu" zusammen und brachte chn zum
Sinken. Von den tausend an Bord befindlichen Soldaten
und der Besatzung wurden 30 Mann gerettet.

Lokales und provinzielles-
8 Montabaur , 25. April. Die Gottesdienste in den

Kirchen waren am Karfreitag und an den beiden Oster¬
feiertagen außerordentlich stark besucht. — Auch die Be¬
teiligung an der am Ostermontag nachmittags 4 Uhr
seitens der hiesigen kath. Pfarrei ausgeführten Bittpro¬
zession nach dem Kreuze an der Elgendorf-Horresser Straße
war eine sehr große.

— Das schöne Osterwetter, das so sehr erwünschte,
hatte sich doch noch eingestellt. Namentlich der zweite
Feiertag war so recht in Licht und Sonne getaucht und
entschädigte reichlich für die vielen trüben und regnerischen
Tage, die wir in letzter Zeit zu überstehen hatten. Der
Ostersonntag war noch recht unfreundlich; dagegen wurden
bei dem herrlichen Wetter am zweiten Feiertag viele Aus¬
flüge unternommen. — Der Verkehr auf den Eisenbahnen
war so stark wie auch an Jriedensfeiertagen.

Montabaur , 26. April . Am 26. April 1916 ist
eine Bekanntmachung betreffend Bestandserhebung von
Reißmaschinen veröffentlicht worden. Hiernach sind alle
im Inland befindlichen Maschinen, die zum Reißen oder
Auflösen von Lumpen, Gegenständen oder Abfällen aller
Art dienen können, insbesondere Kunstwoll- bezw. Vor¬
reißmaschinen(Reißwölfe),̂ Nachreiß- (Effilocho-) Maschinen,
Naßreißmaschinenund Droussetten bis zum 10. Mai 1916
an das Webstoffmeldeamt der Kriegsrohstoffabteilungdes
Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin SW 48,
Verlängerte Hedemannstraße 11, zu melden, von dem auch
die amtlichen Meldescheine zu erfordern sind. Der Wort¬
laut der Bekanntmachung ist bei den Polizeibehörden ein¬
zusehen.

ß Montabaur , 25. April . (Karto ffelversorgung .)
Die Mittwoch, den 26. April stattfindende allgemeine
Erhebung der Vorräte an Kartoffeln  und
Kartoffelerzeugnissen gibt dem Oberpräsidenten Anlaß, die
Bevölkerung und die Behörden darauf hinzuweisen, daß
diesmal die wirklichen Vorräte unter allen Umständen
und mit allen Mitteln erfaßt werden müssen. Die Be¬
standsaufnahme vom 24. Februar hat vielfach unrichtige
weitaus zu geringe Mengenangaben geliefert. Die Behör¬
den sind befugt, Durchsuchungen vorzunehmen und die
Bücher der Anzeigepflichtigen einzusehen.

8 Montabaur , 25. April . Auf Grund der Bekannt¬
machung wegen der Amtsdauer der Mitglieder von Hand¬
werkskammern vom 17. Februar d. J . (R.-G.-Bl . S . 110)
und in Ermächtigung des Herrn Ministers für Handeln.
Gewerbe verlängerte der Regierungspräsident die Amts¬
dauer der Mitglieder und Ersatzmänner der Handwerks¬
kammer und ihrer Gesellenausschüsse, falls die Wahlen
hierzu infolge der umfangreichen Einberufungen zum
Heeresdienst nicht ordnungsmäßig vorgenommen werden
können, bis höchstens zum 31. März 1918.

8 Montabaur , 25. April . Zur Ueberleitung in die
Sommerszeit treten am 30. April und 1. Mai 1916 Aen-
derungen in den Abfahrt -und Ankunftszeiten der Schnell-
und Personenzüge gegen die in den Fahrplänen veröffent¬
lichten Zeiten ein. Diese Aenderungen werden in einer
auf den Bahnhöfen aushängenden Bekanntmachung ver¬
öffentlicht.

[:] Siershahn , 25. April . Der einjährige Unter¬
offizier Paul Pehl  von hier bei einer Kavallerieabteilung
im Westen wurde zum Offiziersaspiranten ernannt.

Schenkelberg , 21. April. Am 15. April c. starb
in Feindesland den Heldentod fürs Vaterland Gustav
Ko hl en b eck von hier, Feldwebel in einem Jnftr .-Regt.
Ein Granatsplitter traf sein Herz, worauf sofort der Tod
eintrat. Der Gefallene hinterläßt eine zu Worms woh¬
nende Witwe mit drei kleinen Kindern.

8 Grenzhause « , 24. April. Der Leutnant und Kom¬
pagnieführer im 15. bayr. Res.-Jnf .-Reg. Wilh. Helten,
Sohn des HotelbesitzersG. A. Helten hier, ist mit Patent
vom 14. Januar d. Js . zum Oberleutnant befördert.

** Limburg , 25. April. Der in Frankreich gefallene
Kaufmann Paul Lehnard von hier hat der Stadt die
Summe von 45000 Mark zur Errichtung eines städtischen
Volksbades vermacht. Die Summe fällt der Stadt in 20
Jahren zu.

** Wiesbaden , 25. April. Der Bericht des Landes¬
ausschusses an den Kommunallandtag teilt mit, daß im
Gebiet der Bezirksverwaltung Wiesbaden eine Reihe land¬
wirtschaftlicher Fortschritte zu verzeichnen sind. In vielen
Gemeinden haben Verbesserungen großer Oedlandflächen
stattgefunden. Wertvoll sind auch die in den Kreisen
Westerburg und Oberwesterwald durchgeführten Verbesse¬
rungen von Viehweiden. Die Spareinlagen haben sich
bei der nassauischen Sparkasse ansehnlich vermehrt. Der
Bruttogewinn aus Landesbank und Sparkasse betrug
1532880 Mark, die zur Verfügung des Kommunalland¬
tages stehen. Für die in Angliederung an die nassauische
Landesbank geschaffene Kriegsversicherung sind rund 85000
Anteilscheine für 28000 Personen gelöst worden.

* Frankfurt a . M , 25. April. (W. B.) Das
Stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps
teilt mit : Nach einer Verfügung des Königlichen Kriegs¬
ministeriums können Ausgrabungen von Leichen
zur Rückführung in die Heimat  für die Monate
Mai , Juni , Juli , August und September nicht gestattet
werden.

ff Offenbach, 22. April. Der glückliche Gewinner des
Haupttreffers der sogenannten Wohlfahrtslotterie, im Be¬
trage von 75000 Mark, der in die Kollekte eines Offen¬
bacher staatlichen Lotterieeinnehmers fiel, ist ein hiesiger
armer 70jähriger Fabrikarbeiter.

Holzverfteigerung.
Die am 22. d. Mts . im Welschneudorfer Markwald

abgehaltene Holzversteigerunghat die Genehmigung nicht
erhalten und werden an Ort und Stelle

Samstag, den 29. April dieses Jahres,
vormittags 9 Uhr anfangend,

Distrikt Sommerseite und Humusdell:
1 Eichenstamm von 0,98 Festmeter,

105 Raummeter Buchen-Scheit und Knüppel,
3040 Stück dergl. Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Welfchneudorf , den 24. April 1916.

Der Bürgermeister:
Altmann.

Holzversteigerung.
Freitag, den 28. April dieses Jahres,

nachmittags l 1/* Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

in den Distrikten Hohenheide und Bornstück:
292 Raummeter Buchen-Scheit und Knüppel,
19 „ Nadelholz und

2600 Stück buchene Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Anfang im Distrikt Hohenheide.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Horbach, den 22. April 1916.

Der Bürgermeister:
Jung.

Holzversteigerung.
Donnerstag, den 27. April dieses Jahres,'

vormittags 9l/2 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt Mühlenberg, Obere Stuhl und Hoheheide:
55 Raummeter Buchen-Scheit und Knüppel,
14 „ Eichen- „
14 „ Nadelholz,

1600 Stück buchene Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Der Anfang wird im Distrikt Mühlenberg gemacht.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Gackenbach, den 20. April 1916.

Der Bürgermeister:
Rausch.

Kessel
EM kör Kupsettessel.

«rode Auswahl.
mm  Müller.

Montabaur. Telephon 58. II
Gew

. Stockfisch!Albert
Kanth , BadEms. Telephon

Nr . 29.Ueber

a ) denNachlaßdes mit dem W in
Eltersdorfam 1 . März1916 verstört? machermeisters
Johann Rink , b ) dasdessen
in Ettersdorfwohnenden Witwe » geb
. Wolf, ist heute mittag 12 Uhr das fahren
eröffnet worden . Konkursverwalterr, ist
RechtsanwaltDr . Wentrupin Montaba,, * Arrest
mit Anzeigefristund Anmeldefristbis, 1916
. Erste Gläubigerverstmmlungund J Prüfungstermin
am 30 . Mni1916 , vormittag«Montabaur

, den22 . April1916. Der
GerichtsschreiberKönig ! . Amts.Rmbch

- MmbcherNorfihM, eingetragene
Genossenschaft mit unbeschr. HAm
Sonntag, den7 . Mai dies. nachmittags

47 2  Uhr,findet
im Gasthofe„ zurPost " in Ransh ordentlicheEenttaloersamMj

statt
, zu der wir unsere Mitglieder ergebenst einig! Tagesordnung:

1
) Vortragdes Vorstandesüber die Rechnung,Jahr

1915. 2
) Berichtdes Aufsichtsratesüber Prüfung der i 3
) Beschlußfassungüber die Genehmigungde. rechnung

, Entlastungdes Vorstandesund rates
und über die Verwendungdes Rein« !4

) Besprechungvon Vereinsangelegenheiten.Die
Bilanz und die Jahresrechnungliegen _ van

bis zur Generalversammlungim GeschaftsziniHVereins
für die Mitgliederunserer Genossenschaft,Ransbach

, den25 . April1916. Der
Vorstand:Wilh

. Gerbarz. A. Wörsdorfer. FranzZiDreher
. Schlosser. Foi Schmiede

und sonstige Lei welche
nur garnisondienstfähigoder arbei wendungsfähig
sind , wollenmir genaue Adres geben
. Arbeiter, welchebereits bei mir beschäftigt> bevorzugt.Westerwälder
Eisengießereiu . MaschimchJos

. Ölig, Montabaur.
FrimleM,

das
ftott stenographiere«und
die Schreibmaschinebedienen
kann , sowieauch andere
Bureauarbeitenver¬ richten
muß , für sofort gesucht
. Angeboteunter W
. E. K. an die Geschäfts¬stelle
d . Blatteserbeten. Tüchtiges

Mädchen!
welches

schon gebiert| zum
1 . Maigesucht. Frau

Oswaldz
.Zt. Montabaurl :(®ei4
-3 ZimtmsEmpfehle

prima Apfelwein
zum

Ansetzen für Bowlensehr
geeignet.Mathias

Gerlach, Mainzer
Hof , Montabaur.in

MontabaurLage
, möglichstm. von
kinderlosemEhe sofort
oder 1 . 7. ' Angeb
. unterR . W.die
Geschäftsstelled . ' IM

Fleisch

- Fimehl
Mp

Zigarette« i »tSW- meu, ganz
vorzügli^ per

Pfd . 3 «Pfg. ." 27
Mk . solangeBor Ut\
 Wilh. -AConsumgeschäft
37

2  Pfg. -Marken100
St . Mk. 2 . —5

Pfg. -Marken100
St . Mk. 2 . 60uud 3- kleine

Spezialpackungenfür Wirte
etc. Hervorragende

Qualitäten I Karl
Michels, Höhr.

Räucher-
«MMTOfe,

SIWAHtmIjrWS-
Sdpift,

wieder
neu eingetroffen.hamn
Müller Montabaur.

Telephon
58. ^_r Reu!

Saldi
iNNf'
fertig

zum GebriÄ Bester
Ersatz f »'Salatöl

Ltr
. Mk. 1 . 20empfiehlt

8k

» i Lfitl«Montabaur-
lp

Formulare

zur- 1
Paar3jährige, schwerein © SSnbeR^Vertretung

(Nr . V) .Stimmen
und nrU vers
. unter40 St « nIV

) sindvorrang Fahrochseu
zu

verkaufenoder auf ein Paar
ältere zu vertauschen.Näh
. ind . Geschäftsst. d. Bl.
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